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SCHWEIZERISCH!: BAL'Zlil 1LT-.0

rtung unsymmet

Kurve ergibt Auch di

igens aus n und p dar

micnwerieaerAos™™™ rascnen rvenn««; uu K we;cheD.den Werte P rein Zu falls massig die jeweiligen
,.¦''.'.¦'.". :L.',""l,'i'-- Mr-rkmulr. wnhn ¦ Abweichungen erlangten: damit wird eben die Art der
tMsrrtKii;*™«! yj uc[ wc yiaie, »iiuei Verteilung als „Zulallsverteilung" identifiziert. Bei un-

j'1i= "—^' symmetrischen HäufigkeitsJturven ist ihre Auswertung auf

»„¦;.« der Merkrn.l,,, B, de» " J"^"™ '¦'," ^"f .='" ™° 5>'"°". «
p p durch die Wahr- ¦!¦¦ :-l.- .1..-.^ II.- Inung der Gauss sehen

„ "!™ ,„ Kurve nahe stehen. srl'en wckln'h gcsictieit oder sciic
1 Ztttrrabvirt ;¦¦¦ de* Merkmale, für den n

'

,.„„
* a,-yt^:i..—;J' ' tisch begründet, !¦¦.>¦!! .na.i.vikciu, ir.^.

/' r " besondere von C. Pearson, ergrlHfJoeO Ausweg, zur Kurven-
JP.äy JP[df Auswertung eigen- Formeltypen geiadezu zu erfinden, kann

—» J' man erst recht k<- ne rwiuKcndc Ücutungskraft zubilligen
ei rein symmetrischer Verteilungskurve ist: obwohl natürlich das ZfeJ esa „Auswertung", das gross;

yi yz yll. durch die VerteiluuKsrcihr: i-crciniSiCf? Zahlenmaterial durch

symmetrischer Ver t ei! ungs kurve ist in der Regel &* k'eine Zahl von Koeffizienten zu ersetzen, als grund-
¦ i : sätzlich errciebt gelten kann Es ist deshalb zu begri"

dass R. Gibrat auf den Gedanken kam, unsymmet;
Verteilungen ebenfalls der Darstellung durch die C

' sehe Kurve zu unterwerfen, indem eine funktionelle
bildung der „Merkmale" der Verteilung zu Hülfe genom-

J "1 ity ¦ einer genetischen Deutung fähigen, funktionellen
bildungsausat/, Gibra! bezwlind seinen Inhalt als „Gesetz

¦ imuhgkcits- bezw Verteilungs Kurven der proportionalen Wirkung'. Betrachten wir nunmehr, wie
~ "'- man zu diesem Ansalze gelangen kann.

Wenn eine VtrlciliiiifTsrcilie durrli die Gauss sehe
muteis „er neuen fl.nsz.ssen j,^^ befrjedigl wmkrl j,^ so bedeu,el dje5 offenbar,
XI—yt—y« r]aBS -mhu-dche „Ursachen" bei der Bildung der Zahlen-

r Maximum Pmal bei der Abszisse 0 werle det Relhe im Spiele sind, dass die Wirkung jeder
Ursache unabhängig ist von derjenigen der andern
Ursachen, und dass die Wirkung jeder Ursache klein gegenüber

der Gesamiwirkung aller Ursachen ist Die Gauss sehe

e
Formel enthält deshalb implizite die Aussage des Vor-

' banden sems einer kointaiilin Wuknne; Wir können diesen
Befund von R. Gibrat vervollständigen durch die Angabe,
die in der Gauss seilen Formel liegende „konstante
Wirkung" sei eine „kleinste Wirkung', indem schon KF Gauss

,„ klar erkannte, dass zwischen der aus seiner Formel be-

ra gründeten „Methode der kleinsten Quadrate" und der

.„ Methode, den Schwerpunkt mehrerer Massenpunkte zu
finden, eine Analogie bestehe, der auch das Prinzip des

rt, kleinsten Zwangs, bezw das Prinzip der kleinsten Wirkung
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